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Eine Hochzeitsgesellschaft macht auf dem Heimweg unter einem 
Feigenbaum Rast. E i n Geist, der auf dem Baum lebt, verliebt sich 
in die Braut. Wenig s p ä t e r geht die Gesellschaft fort. Unterwegs 
bittet die Braut den B r ä u t i g a m , ihr einige wilde Beeren zu pf lük-
ken. Der B r ä u t i g a m weist solch b ä u r i s c h e s Benehmen von sich. 
Sie p f l ü c k t ihre Beeren selbst. Der B r ä u t i g a m sagt ihr, d a ß er 
gleich nach ihrer Heimkehr für fünf Jahre auf G e s c h ä f t s r e i s e ge­
hen m ü s s e . Es sei eine Zeit für gute G e s c h ä f t e gekommen, die 
sich in Jahren nicht wiederholen werde. A m n ä c h s t e n Morgen 
bricht er auf, nachdem er ihr befohlen hat, seine Eltern, die mit 
ihnen im Haus leben, zu achten und ihnen zu gehorchen. 

E r kommt am selben Feigenbaum vorüber . Der Geist erkennt ihn 
sofort und wundert sich. Er nimmt die Gestalt eines jungen Man­
nes an und fragt genauer nach dem Zweck der Reise. E r e r f ä h r t , 
d a ß der B r ä u t i g a m fünf Jahre lang fortbleiben wird. Wenn er die 
Gestalt des B r ä u t i g a m s nimmt, kann niemand den Unterschied 
bemerken. Er erfindet eine Geschichte, um vor dem g e w i n n s ü c h ­
tigen Vater seine R ü c k k e h r zu rechtfetigen: er habe einen Heili­
gen getroffen, der ihm versprochen habe, ihm fünf G o l d m ü n z e n 
z u geben, wenn er zu Hause bleibe. V o r der Braut kann er jedoch 

die Wahrheit nicht verbergen. Sie akzeptiert ihn, obwohl sie w e i ß , 
d a ß er nicht ihr Mann ist. Sie leben drei Jahre lang zusammen. Die 
Frau wird schwanger. 

Die Nachricht, d a ß ein K i n d erwartet wird, erreicht den Ehemann. 

Er eilt nach Hause. Der Vater und die Dorfbewohner haben es nun 

g e w i s s e r m a ß e n mit Z w i l l i n g s b r ü d e m zu tun. Der Vater m ö c h t e den 

richtigen Sohn als B e t r ü g e r aus dem Haus werfen, aber den Dorfbe­

wohnern bereitet es ein V e r g n ü g e n , den reichen Kaufmann in einer 

peinlichen Lage zu sehen, und sie fordern Gerechtigkeit. Die Frau 

bringt ein M ä d c h e n zur Welt und weigert sich, zu der peinlichen 

Geschichte etwas zu sagen. 

Die 'Brüder' werden von den Dorfbewohnern vor Gericht g e f ü h r t . 
Unterwegs fragt der richtige Bruder den Geist, wer er eigentlich 
sei. Der Geist sagt, d a ß er unter der Haut von Frauen lebe und ein 
Recht habe, alle Frauen zu lieben. Der richtige Bruder ist von der 
Zweideutigkeit dieser Antwort angewidert. Kurz darauf begegnen 
sie einem S c h ä f e r , der sich erbietet, den Fall zu entscheiden. Der 
S c h ä f e r findet mit Hilfe von drei Proben die Wahrheit heraus, 
lockt den Geist in einen Sack und läßt ihn in einen Brunnen wer­
fen. Der echte Bruder kehrt triumphierend nach Hause z u r ü c k . Als 
die Frau davon h ö r t , schweigt sie. Sie hat den Geist gehebt. V o n 
nun an tut sie alles, was ihre Schwiegermutter von ihr verlangt. Sie 
vollzieht die Riten und ihre Pflichten mit grenzenloser, tragischer 
Unterwerfung. 

Mani Kauls Trilogie 
V o n Dileep Padgaonkar 

Mani Kaul und Kumar Shahani haben zum ersten M a l in der Ge­
schichte des indischen Films alle K r ü c k e n des konventionellen K i ­
nos fortgeworfen. Beide haben E r z ä h l u n g , 'Schauspielerei', gradli­
nige Handlung, 'Psychologie' usw. abgeschafft. Stattdessen kon­
zentrieren sie sich auf neue ä s t h e t i s c h e Erfahrungen. In der Nach­
folge Griffiths und Dreyers, der frühen sowjetischen Filmpioniere 
(vor allem Eisenstein), Ozus in Japan, Antonionis in Italien, G o -
dards und Bressons in Frankreich, haben Kaul und Shahani die Erfor­
schung ihrer sozialen Rea l i tä t nicht von der Erforschung ihres 
k ü n s t l e r i s c h e n Mediums getrennt. Aber damit sind auch schon die 
Gemeinsamkeiten ihres k ü n s t l e r i s c h e n Schaffens zu Ende. 

A u f den ersten Blick v e r s t ö r t Kauls Trilogie — Uski Roti, Ashad 
Ka Ek Din und D U V I D H A — einen Zuschauer, der daran g e w ö h n t 
ist, d a ß der Fi lm eine realistische Geschichte e r z ä h l t . Aber wenn 
er sich erst einmal auf Kauls Stil eingestimmt hat, entdeckt er das 
Werk eines h ö c h s t erregenden Geistes. Kauls Filme bieten im Ge­
gensatz zu den V o r w ü r f e n gegen ihn durchaus 'Inhalt'. Die drei 
Filme enthalten eine lyrische Meditation über die Situation der 
'wartenden Frau' . D a r ü b e r hinaus behandelt jeder F i lm eine be­
sondere Situation: den Konfl ikt zwischen Stadt und Land (Uski 
Roti), zwischen H o f und Landschaft (Ashad Ka Ek Din) und zwi­
schen dem Irdischen und Uberirdischen ( D U V I D H A ) . 

In jedem seiner Filme ist Kaul bestrebt, eine Verwandlung von ei­
nem Idiom in ein anderes zu vollziehen: Kurzgeschichte, Drama 
und M ä r c h e n setzt er in Fi lm u m . E r ringt nicht nur mit den ver­
schiedenen Genres, sondern mit den E i g e n t ü m l i c h k e i t e n all dieser 
literarischen Formen. Nur so kann er etwas zustande bringen, das 
auch dem Filmischen entspricht. 



Das soll nicht h e i ß e n , d a ß Kauls Filme gelegentlich nicht auch 
Fehler haben. Die Tatsache, d a ß er vermeidet, ein bestimmtes 
Element in seinen Filmen besonders hervorzuheben — daher al­
so der Verzicht auf Story, auf Schauspielerei, auf alles, was die 
Aufmerksamkeit des Zuschauers auf einen isolierten Aspekt sei­
nes Werkes lenken k ö n n t e — h ä n g t mit seinem tiefen Interesse an 
der hinduistischen Metaphysik zusammen. (...) 

Ironischerweise haben Kauls und Shahanis Experimente nicht 
nur i m kommerziellen Kino w ü t e n d e Polemik provoziert, sondern 
auch auf der u n a b h ä n g i g e n Filmszene. D a ß vier Filme, die nicht 
kommerziell gelaufen sind, den Zorn aller Regisseure von Satya-
jit Ray bis zum letzten F i l m d e b ü t a n t e n hervorgerufen haben, 
weist sicherlich darauf hin, d a ß sie etwas Verunsicherndes an sich 
haben. Man hat die Filme langweilig, langwierig, schwierig, aka­
demisch, voller Wiederholungen, in der Manier von Bresson, Anto-
nioni , Godard, Bergman, unindisch usw. genannt. Satyajit Ray 
wurde 1955 mit den gleichen V o r w ü r f e n ü b e r h ä u f t , als CT Pather 
Panchali drehte. Ray hat damals, wie auch andere prominente 
Regisseure, die Einf lüsse der sowjetischen Filmregisseure, Renoirs 
und der italienischen Neorealisten zugegeben. Aber kaum jemand 
hat ihm damals vorgeworfen, er sei auf 'fremde' V o r b ü d e r herein­
gefallen. Ebenso ist der Vorwurf, d a ß Steuergelder vergeudet wer­
den, gelinde gesagt, e i n i g e r m a ß e n komisch, besonders wenn er 
von linken Kritikern kommt. Steuergelder? Weniger als ein Pro­
zent der Bürger Indiens — Die Geld-Elite — zahlen Steuern! 

Bei genauer Beobachtung scheint es, d a ß Kaul und Shahani nicht 
verziehen wird, d a ß sie in ihren Filmen Realismus und Handlung 
aufgegeben haben. Aber Realismus per se ist in der Kunst kein 
Verdienst. E r kann ebenso i rre führend sein, vielleicht sogar mehr 
als nicht-realistische Auffassungen. Er ist ein Stil unter anderen. 
Realismus ist zweifellos geeigneter, wenn der Regisseur vor allem 
darauf aus ist, soziale Probleme darzustellen. Aber jedes anspruchs­
vollere Bestreben, eine T o t a l i t ä t zu schaffen - B e w u ß t s e i n , Ver-
innerlichung, Vergeistigung —, m u ß notwendigerweise darauf hin­
auslaufen, d a ß neue Darstellungsstrukturen entwickelt werden. 

Dileep Padgaonkar, The parallel stream. The Cinema Situation, 
Seminar, Nr . 184, New Delhi, Dezember 1974 

K r i t i k 

M a n i Kauls drittem Fi lm, seinem ersten in Farbe (aufgeblasen 
von 16 mm), hegt eine Volkslegende zugrunde. E r zeichnet sich 
durch dieselbe scheinbare Einfachheit aus, die auch seine anderen 
Fi lme charakterisierte. Diesmal wird die Geschichte linear erzäh l t 
und es gibt viel Handlung. Die F u ß a n g e l n des narrativen Films 
werden jedoch vermieden durch den Gebrauch verschiedener 
'verfremdender' Stilmittel, e i n s c h l i e ß l i c h der n ü c h t e r n e n Stimme 
eines Kommentators. 

In D U V I D H A scheint Mani Kauls Beherrschung der Bildsprache 
weniger sicher, als in seinen früheren Fi lmen. Der besondere Wert 
des Films liegt in seiner B e s c h ä f t i g u n g mit dem tieferen Sinn des 
Themas. Die Filme von Mani Kaul haben viele Kontroversen her­
vorgerufen. Es ist nahezu u n m ö g l i c h , Kauls Werk aufzunehmen, 
ohne d a ß man sich von gewissen veralteten Ansichten über Rea­
lismus in der Kunst und besonders im Fi lm lossagt. Wie Ernst 
Fischer in seinem Essay ' V o n der Notwendigkeit der Kunst' 
sagt: "Das Insistieren der konservativen Elemente in der soziali­
stischen Welt auf der idealisierten Gestalt des 'einfachen Mannes' 
als der letzten Instanz in allen k ü n s t l e r i s c h e n Fragen, ist ein 
Schritt r ü c k w ä r t s . " U n d ' "Alarmierend in der kapitalistischen 
Welt sind nicht der 'Formalismus', nicht abstrakte Bilder und 
Gedichte, nicht serielle Musik oder der Ant i -Roman, — die reale 
und schreckliche Gefahr liegt in den h ö c h s t konkreten, wirklich­
keitsnahen, wenn man will 'realistischen' Produktionen idioti­
scher Filme und Comics, Hilfsmitteln zur Verbreitung von Stumpf­
sinn, B ö s a r t i g k e i t und Verbrechen." ( R ü c k ü b e r s e t z u n g aus dem 
Englischen.) Mani Kauls F ü m e m ü s s e n als eine Reaktion gegen 
diese Mittel zur Verbreitung des Stumpfsinnes gesehen werden, 

M i t t e l , die oft b l e n d e n m i t d e m G l a n z v o n ' K u n s t ' u n d ' t ieferer 
B e d e u t u n g ' . 

B i k r a m S i n g h , Y o u n g F i l m M a k e r s — i n v i r t u a l def iance o f a l l 
pressures, F i l m f a r e , B o m b a y , 1 0 . J a n u a r 1 9 7 5 

'Paral le l c i n e m a : Indiens u n a b h ä n g i g e r F i l m 
I n t e r v i e w m i t M a n i K a u l v o n B i k r a m S i n g h 

Singh: M a n i , D u hast b isher d re i S p i e l f i l m e u n d e inen D o k u m e n ­
t a r f i l m gemach t . Wie siehst D u die S i t u a t i o n der j u n g e n i n d i s c h e n 
F i l m e m a c h e r ? 

Kaul: D e r junge F i l m i n I n d i e n ist a l l g e m e i n mi t der F i l m F i n a n c e 
C o r p o r a t i o n ( F F C ) v e r b u n d e n , was bedeu te t , d a ß die a u ß e n s t e h e n ­
d e n P r o d u z e n t e n u n d G e l d g e b e r b i she r n o c h n i c h t i n der Lage wa­
r e n , i n den j u n g e n i n d i s c h e n F i l m e i n z u d r i n g e n , u n d das aus ganz 
o f f e n s i c h t l i c h k o m m e r z i e l l e n G r ü n d e n , d e n n der gesamte junge 
F i l m i m g e g e n w ä r t i g e n Z e i t p u n k t ist i n h o h e m G r a d e n i c h t k o m ­
m e r z i e l l . I ch g laube , nach e in igen J a h r e n ih re r T ä t i g k e i t s ieht s ich 
d ie F F C selbst s o l c h e n P r o b l e m e n g e g e n ü b e r , d enn w a n n i m m e r 
sie G e l d i n e inen schwie r igen F i l m inves t i e r t , ver l ie r t sie G e l d . A u c h 
w e n n der F i l m E r f o l g ha t , b e k o m m t d ie F F C nu r e inen sehr ger in­
gen T e i l der E i n n a h m e n u n d v e r d i e n t n i c h t w i r k l i c h d a m i t , m i t 
d e m R e s u l t a t , d a ß sie ihre V e r l u s t e n i c h t ausg le ichen k a n n . D a h e r 
b i n i c h p e r s ö n l i c h der M e i n u n g , d a ß das P r o b l e m z u m g e g e n w ä r t i ­
gen Z e i t p u n k t da r in besteht , d a ß s i ch die F F C aus G r ü n d e n der 
w i r t s c h a f t l i c h e n N o t w e n d i g k e i t m ö g l i c h e r w e i s e i n R i c h t u n g eines 
s e m i - k o m m e r z i e l l e n K i n o s e n t w i c k e l n m u ß , was sehr b e d a u e r l i c h 
w ä r e . I c h d e n k e , w i r so l l t en j e t z t gewisse M a ß n a h m e n ergre i fen , 
u m das w i r t s c h a f t l i c h e P r o b l e m z u b e w ä t i g e n , aber i c h glaube 
n i c h t , d a ß das geschehen k a n n , i n d e m m a n andere F i l m e m a c h t . 
Es k a n n g e l ö s t w e r d e n d u r c h e ine Ä n d e r u n g der V e r l e i h p r a k t i k e n 
ode r sogar d u r c h eine Ä n d e r u n g i n der P r a x i s der F i n a n z i e r u n g . 
Z u m B e i s p i e l k ö n n t e m a n eine G r u p p e v o n fünf o d e r sechs j u n g e n 
F i l m e m a c h e r n f inanz ie ren , die s ich z u s a m m e n s c h l i e ß e n u n d i h r 
R i s i k o gemeinsam tragen m ü ß t e n . A n g e n o m m e n , m e i n F i l m h ä t t e 
als e inz ige r i n e iner G r u p p e v o n fünf E r f o l g , so w ä r e i c h verant­
w o r t l i c h für d e n G e s a m t k r e d i t u n d w ü r d e für die ü b r i g e n v ie r mi t -
z u s o r g e n h a b e n . N i c h t w e i l w i r k o m p l i z i e r t e F i l m e m a c h e n w o l l ­
t e n , s o n d e r n w e i l der ganze F i l m m a r k t u n b e r e c h e n b a r ist . 

Singh: Was h ä l t s t D u v o n der A r b e i t der F F C angesichts der beste­
h e n d e n B e s c h r ä n k u n g e n ? I ch m e i n e die B e s c h r ä n k u n g der F i n a n ­
z e n u n d die B e s c h r ä n k u n g i n Ges ta l t ve r s ch i edena r t i gen D r u c k s 
a u f die O r g a n i s a t i o n , w e i l sie ' s c h w i e r i g e ' F i l m e u n t e r s t ü t z t ha t . 
I n w i e w e i t ist es i h r ge lungen , m i t d e m P r o b l e m f e r t i g z u w e r d e n , 
d e n j u n g e n F i l m e m a c h e r n die H e r s t e l l u n g schwie r ige r oder ausge­
fa l lener F i l m e zu e r l auben? 

Kaul: S o w e i t i c h w e i ß , i s t die F F C heute d i e e inz ige O r g a n i s a t i o n 
i n I n d i e n , die junge F i l m e m a c h e r f i n a n z i e r t , wenigs tens ist das 
m e i n e p e r s ö n l i c h e E r f a h r u n g . I c h habe d r e i F i l m e gemacht u n d 
z w a r v ö l l i g o h n e i rgendeine F o r m der E i n m i s c h u n g i rgende ine r 
A r t . W e n n w i r das G e l d b e k o m m e n , sorgen sie l e d i g l i c h d a f ü r , d a ß 
es a u c h ve rwende t w i r d . A b e r es gibt a b s o l u t ke ine E i n m i s c h u n g 
i n i r gende ine r Phase. Ihre B e m ü h u n g e n s i n d abso lu t in teger . A b e j 
i c h d e n k e , d a ß I n t e g r i t ä t auf i n d i v i d u e l l e r Basis für eine I n s t i t u t i o n 
n i c h t aus re ich t . Sogar w e n n m a n sagt, d a ß die ' C o r p o r a t i o n ' in teger 
is t , so k a n n m a n sie d a m i t z w a r m o r a l i s c h r ech t f e r t i gen , aber den­
n o c h m u ß sie den ö k o n o m i s c h e n A s p e k t i m A u g e b e h a l t e n . 

Singh: S o l l das h e i ß e n , d a ß die F F C , p r a k t i s c h gesp rochen , n i c h t 
v i e l E i n f l u ß ha t? 

Kaul: N e i n , das s o l l es n i ch t h e i ß e n . Es sei d e n n , sie organis ier te 
s i c h . D e n n i c h glaube n i c h t , d a ß das P r o b l e m d u r c h G e l d m a n g e l 
verursach t w i r d . M e i n e r M e i n u n g nach w i r d das P r o b l e m d u r c h 
z w e i D i n g e he rvo rge ru fen . Das eine ist d ie K o m m e r z i a l i s i e r u n g 
i n de r F i l m i n d u s t r i e , die d e m V e r l e i h u n d der B ü r o k r a t i e ih re ei­
gene S t r u k t u r a u f z w i n g t . I ch f inde die B ü r o k r a t i e w i r d i m m e r 
s t ä r k e r . W o m i t i c h n i ch t die F F C m e i n e , s o n d e r n die B ü r o k r a t i e 
i n j e d e m R e g i e r u n g s b e r e i c h , m i t d e m w i r i m P r o z e ß der F i l m p r o ­
d u k t i o n z u t u n h a b e n . Das andere ist die B ü r o k r a t i e selbst . (...) 



Singh: M ö c h t e s t D u e twas sagen ü b e r die S c h w i e r i g k e i t e n , d e n e n 

s ich e i n j u n g e r F i l m e m a c h e r b e i m V e r t r i e b se iner F i l m e gegen­

ü b e r s i e h t ? 

Kaul: O j a , i c h habe diese S c h w i e r i g k e i t e n die ganze Z e i t e r fah­

ren . I c h g laube , i c h b i n sogar e i n ganz besondere r F a l l , d e n n m e i ­

ne F i l m e s i n d ü b e r h a u p t n o c h n i c h t i n d e n V e r t r i e b g e k o m m e n . 

K e i n e r m e i n e r F i l m e ha t e inen V e r l e i h ge funden u n d das f inde 

i c h s c h o n e i n b i ß c h e n s c h w i e r i g . 

Singh: D u wi l l s t sagen, d a ß e i n u n a b h ä n g i g e s K i n o a u c h e i n e n u n ­

a b h ä n g i g e n V e r l e i h b r a u c h t ? 

Kaul: G e n a u . D e n n anders k a n n m a n n i c h t ü b e r l e b e n . 

Y u v a B h a r a t , N e w D e l h i , J a n u a r 1975 

F a r b e u n d B e d e u t u n g i n D U V I D H A 
V o n M a n i K a u l 

N a c h d e m i c h an z w e i F i l m e n gearbei te t ha t te (Uski Roti u n d 
Ashad Ka Ek Din), d ie a u f s t ä d t i s c h e r M i t t e l k l a s s e n l i t e r a t u r ba­
s ie r ten , l e rn te i c h d u r c h die S c h r i f t e n V i j a y d a n De thas (er a rbe i ­
tet i m D o r f B o r u n d a i n der N ä h e v o n J o d h p u r i n Ra jas than) das 
M a t e r i a l der F o l k l o r e k e n n e n . B e v o r i c h z u m e i n e n e i g e n t l i c h e n 
k i n e m a t o g r a p h i s c h e n Ü b e r l e g u n g e n k o m m e , m u ß i c h s o f o r t z u ­
geben, d a ß die H ä l f t e der M ö g l i c h k e i t e n , die i c h i n d e m F i l m 
D U V I D H A a u s g e s c h ö p f t habe , i m la ten ten S t a d i u m v e r b l i e b e n 
w ä r e n , h ä t t e i c h das M a t e r i a l de r F o l k o r e i n se iner u r s p r ü n g l i ­
chen D a s e i n s f o r m k e n n e n g e l e r n t . D i e S c h r i f t e n V i j a y a d a n D e t h a s 
v e r b i n d e n (ode r a r t i k u l i e r e n ) s o w o h l die i rd i sche A u t h e n t i z i t ä t 
der E r z ä h l u n g ( i m S i n n e e iner z u r Schau-S te l lung) u n d die 
u r s p r ü n g l i c h e n s t r u k t u r e l l e n B e z i e h u n g e n z w i s c h e n d e n E r e i g n i s ­
sen. Was e i n e n s t ä d t i s c h e n L e s e r v i e l l e i ch t i r r i t i e r t o d e r v o r d e n 
K o p f s t ö ß t , ist die g r u n d s ä t z l i c h e U n m ö g l i c h k e i t , d ie U n g l a u b -
w ü r d i g k e i t der p h y s i s c h e n R e a l i t ä t , derer s i ch V i j a y d a n b e d i e n t , 
u m z u e ine r a l l g e m e i n g ü l t i g e n , g e g e n w ä r t i g e n E r f a h r u n g z u ge­
langen . E i n e genaue U n t e r s u c h u n g seiner Werke w ü r d e z e i g e n , 
d a ß diese ü b e r - s i n n l i c h e n P h ä n o m e n e (Ge i s t e r z . B . ) i n e i n e r W e i ­
se darges te l l t w e r d e n , die w e d e r d u r c h G l a u b e n n o c h d u r c h U n ­
g lauben g e l ö s t w i r d , s o n d e r n d u r c h eine d r i t t e A n t w o r t , die so­
w o h l G l a u b e n wie U n g l a u b e n ü b e r f l ü s s i g m a c h e n w ü r d e . 
(...) 

M e i n e n d r i t t e n F i l m D U V I D H A habe i c h ( i m U n t e r s c h i e d z u d e n 
ersten b e i d e n , die v o n der F i l m F i n a n c e C o r p o r a t i o n f i n a n z i e r t 
w u r d e n ) m i t der H i l f e m e i n e r F r e u n d e gemach t . D a n k A k b a r 
Padamsees Werks t a t t (d ie e in T e i l des J a w a h a r l a l N e h m S t i p e n ­
d i e n - P r o g r a m m s war) u n d R u p a y a n Sans thans aus B o r u n d a 
k o n n t e der P l a n z u r H e r s t e l l u n g dieses F i l m s real is ier t w e r d e n . 
A k b a r ist n i c h t nu r e i n a u ß e r o r d e n t l i c h begabter M a l e r , s o n d e r n 
v i e l l e i c h t de r e inz ige w i r k l i c h e K ü n s t l e r - T h e o r e t i k e r , d e n w i r ha ­
b e n , u n d n a t ü r l i c h b e d e u t e t die f ruchtbare U m g e b u n g des W o r k ­
shops (die s i ch s o w o h l aus s e i n e m Werk wie aus s e i n e m D e n k e n 
ergibt) uns a l l en sehr v i e l . D e r S t r u k t u r dieses F i l m s k o m m t e ine 
v ie l umfassendere B e d e u t u n g z u als sonst . Das M a t e r i a l der F o l k ­
lore l ie fer t , w ie s c h o n e i n m a l gesagt, s chemat i sche M u s t e r , abge­
sehen v o n der c h r o n o l o g i s c h e n A n o r d n u n g der Ere ign i s se , der 
es fo lg t . In d iesem s c h e m a t i s c h e n M u s t e r k a n n die D a r s t e l l u n g 
eines Ereignisses d u r c h graph ische oder m ü n d l i c h e V e r f a h r e n z u 
e i n e m s o l c h e n G r a d de r V e r a l l g e m e i n e r u n g gebracht w e r d e n , d a ß 
s c h l i e ß l i c h e i n geme insamer N e n n e r als die G r u n d n o r m , aus der 
alle B e s o n d e r h e i t e n h e r v o r g e h e n , z u m V o r s c h e i n k o m m t . D i e 
K o m b i n a t i o n so l che r E l e m e n t e wie i n n e n / a u ß e n b l e ib t n i c h t n u r 
auf e ine r g r a p h i s c h e n E b e n e , die q u a n t i t a t i v ist , s o n d e r n e r f a ß t 
auch den q u a l i t a t i v e n A s p e k t des F i l m s . Es hande l t s i ch u m e i n e n 
N e n n e r , der s i ch ebenso i n G r a p h i k wie a u c h i n B e d e u t u n g u m w a n ­
de l t , die m i t der t h e m a t i s c h e n B e w e g u n g des F i l m s v e r b u n d e n ist. 
Z u r E r l ä u t e r u n g : e i n G e i s t k o m m t i n das Z i m m e r des M ä d c h e n s 
hinein, e in K i n d w i r d e m p f a n g e n (es ist im S c h o ß der M u t t e r ) , der 
w i r k l i c h e E h e m a n n k e h r t z u r ü c k u n d s te l l t die P e r s o n i f i z i e r u n g 
seiner selbst d u r c h d e n G e i s t i n Frage. Das K i n d w i r d geboren 
(es k o m m t aus d e m S c h o ß ) . D i e D o r f b e w o h n e r b r i n g e n d e n Ge i s t 
u n d den E h e m a n n aus d e m D o r f hinaus, w o es e i n e m S c h ä f e r 

d u r c h se in besonderes G e n i e gel ingt , d e n G e i s t in d e n l e d e r n e n 
T r i n k b e h ä l t e r h i n e i n z u l o c k e n . D e r B e h ä l t e r w i r d in e i n e n B r u n n e n 
g e w o r f e n . D e r E h e m a n n u n d die D o r f b e w o h n e r k e h r e n i n das D o r f 
z u r ü c k . D e r E h e m a n n be t r i t t v o n n e u e m das Z i m m e r se iner B r a u t . 
U n d h ie r ze igt s ich d i e T r a g i k der B r a u t , d ie s ich i n e i n e n G e i s t o d e r 
i n d ie P e r s o n i f i z i e r u n g ihres e igenen M a n n e s v e r l i e b t ha t te . Dieses 
G e f ü h l ist h a u p t s ä c h l i c h auf die U n t e r b r e c h u n g des a u ß e n / i n n e n -
V e r h ä l t n i s s e s m i t d e m e i g e n t l i c h e n E h e m a n n z u r ü c k z u f ü h r e n . 

D e r G e b r a u c h der F a r b e i n d e m F i l m v o l l z i e h t s i ch deswegen i n 
F o r m v o n h e l l e n u n d d u n k l e n F l ä c h e n b z w . R ä u m e n , n i c h t n u r 
i nne rha lb des B i l d f e l d e s , s o n d e r n auch i n der R e i h e n f o l g e der Se­
q u e n z e n . N a c h E i n s t e l l u n g e n , d ie v o n he re in - o d e r he raus -S i tua -
t i o n e n b e s t i m m t s i n d , e r s che inen die S e q u e n z e n v o r s c h w a r z e m 
ode r w e i ß e m H i n t e r g r u n d ( N a c h t oder T ag ) . In gewisser Weise wer­
den w i r u n m i t t e l b a r au f die Fa rbe a u f m e r k s a m g e m a c h t , ohne d a ß 
d am i t e i n a t m o s p h ä r i s c h e r H i n w e i s au f die D e n k w e i s e des Regisseurs 
oder e inen p s y c h o l o g i s c h e n Z u s t a n d v e r b u n d e n is t , i n w e l c h e m die 
Fa rbe das innere L e b e n der j e w e i l i g e n Pe r son r e p r ä s e n t i e r t . K u r z , 
die F a r b e g e h ö r t i h r e r e igenen , f ak t i s chen , p h y s i s c h e n G r u n d l a g e . 
(Dies so l l t e m a n n i c h t m i t de r Idee e iner r ea l i s t i s chen G e g e n w a r t s -
Szener ie v e r w e c h s e l n . T a t s ä c h l i c h g e h ö r t der F i l m e ine r h i s t o r i ­
schen P e r i o d e an) . Es m u ß h i e r h i n z u g e f ü g t w e r d e n , d a ß i n t e l l ek ­
tuel le ode r e m o t i o n a l e B e d e u t u n g e n , die m a n d e n F a r b e n z u s c h r e i b t , 
ke ine feste u n d abso lu t e I n t e r p r e t a t i o n f i n d e n k ö n n e n . ( Z u m B e i ­
spie l v e r s i n n b i l d l i c h t ro t n i ch t i m m e r G e w a l t ; of t k a n n die Fa rbe 
auch F r e u d e b e d e u t e n ) . N u r der K o n t e x t l ä ß t eine B e d e u t u n g ent­
s tehen. Das w ü r d e b e d e u t e n , d a ß eine Fa rbe eine e m o t i o n a l e V o r ­
e i n g e n o m m e n h e i t da r s t e l l en k a n n , diese V o r e i n g e n o m m e n h e i t aber 
selbst n i c h t der G r u n d für die F a r b e sein k a n n . 

D i e A n o r d n u n g der F a r b e n , die i ch i n D U V I D H A z u e r r e i c h e n ver­
suchte , w i r d v o n d e n B e z i e h u n g e n der F a r b e n u n t e r e i n a n d e r v i e l 
m e h r als v o n p e r s ö n l i c h e r L o g i k b e s t i m m t . D a w i r v o n g e g e n s ä t z ­
l i c h e n u n d k o m p l e m e n t ä r e n F a r b e n wi s sen , k a n n das U n g l e i c h g e ­
w i c h t o d e r G l e i c h g e w i c h t k o n t r o l l i e r t w e r d e n — i n a n d e r e n W o r ­
ten , eine S t r u k t u r k a n n aufgebaut w e r d e n . Se lbs t die P r o p o r t i o n e n 
s ind v o n g r o ß e n M e i s t e r n s c h o n ausgearbei tet w o r d e n . W e n n n a c h 
e i n e m ü b e r m ä ß i g e n G e b r a u c h v o n ro t p l ö t z l i c h g r ü n i n der d o p p e l ­
ten Q u a n t i t ä t v o n r o t e i n g e f ü h r t w i r d , k a n n s i ch e ine A r t v o n ' B e ­
r u h i g u n g ' e rgeben . W e n n der F i l m aber k e i n e n G e b r a u c h v o n g r ü n 
mach t u n d s ich n u r e ine r K o m p o n e n t e v o n g r ü n z u w e n d e t (das aus 
gelb + b l a u bes teh t ; ro t un te r sche ide t s ich v o n den b e i d e n ande ren 
P r i m ä r f a r b e n , aus d e n e n g r ü n bes teh t ) , z u m B e i s p i e l e i n e m ge lb , 
das z u orange t end i e r t u n d n i c h t z u g r ü n , so w ü r d e de r U m s c h w u n g 
eine w e i ß e r e T o n a ü t ä t u n d e in mi ldes , wa rmes G e f ü h l e rgeben . In 
k o m p l e x e r e n B e z i e h u n g e n als der i n d i e s e m B e i s p i e l angedeu te t en , 
würden die Farben Bedeutungen sein; sie w ü r d e n w e d e r z u B e d e u ­
tungen werden n o c h sie repräsentieren, d e n n i n s o l c h e n F ä l l e n wer­
den die F a r b e n m e h r f igura t iv als real angewende t . W e n n a u f der 
anderen Sei te die T h e m a t i k des F i l m s s ich z u r ' B e d e u t u n g ' e rheb t , 
w i r d auch sie t o t a l u n d u m f a s s e n d se in : i n s o l c h e r S i t u a t i o n ist die 
Farbe ' a b w e s e n d ' . W e n n die F o r m u n d der h i n t e r i h r s tehende G e ­
gens tand , d ie e i g e n t l i c h eins s i n d , e inen u n t e r s c h i e d l i c h e n A u s ­
d r u c k a n n e h m e n , d a n n s o l l t e n sie i n dieser T r e n n u n g a u c h v o n e i n ­
ander u n a b h ä n g i g e E x i s t e n z e n e rha l t en . D e n n n u r so w i r d die wahre 
E r f a h r u n g gebo ren , d ie w e d e r der sinnlichen N a t u r der F o r m n o c h 
der intellektuellen E igenschaf t der B e d e u t u n g g e h ö r t , s o n d e r n be i ­
den , die ungre i fbar , n i c h t ana lys ie rba r ist — was die M a t e r i a l i s t e n 
i r r t ü m l i c h als ' m y s t i s c h ' oder ' m e t a p h y s i s c h ' b e z e i c h n e n — u n d 
d e n n o c h g e g e n w ä r t i g u n d rea l . 

A m S c h l u ß m ö c h t e i c h e ine sel tsame Para l le le z w i s c h e n der E n t ­
d e c k u n g e in ige r w i c h t i g e r M o n t a g e p r i n z i p i e n d u r c h E i s e n s t e i n u n d 
der U n t e r t e i l u n g des B e w u ß t s e i n s der Wel t z i e h e n , w i e sie i n der 
Bhagavad Gita n iedergelegt is t . I m K a p i t e l X I I I , s h l o k a 1 5 , ist die 
Rede v o n dre i K a t e g o r i e n . Sie s i n d fern u n d nah , u n b e w e g l i c h u n d 
b e w e g l i c h , i n n e n u n d a u ß e n . B e i E i sens te in s i n d sie p r a k t i s c h er­
setzt d u r c h seine A u f f a s s u n g der M o n t a g e ode r der f i l m i s c h e n T o t a ­
l i t ä t als bes t ehend aus G r o ß a u f n a h m e u n d T o t a l e n , M o n t a g e s t ü c k e n 
versch iedener g raph i sche r A n o r d n u n g , M o n t a g e s t ü c k e n des V o l u ­
mens u n d so lche der F l ä c h e , d u n k l e u n d he l le M o n t a g e s t ü c k e (vg l . 
Das K i n e m a t o g r a p h i s c h e P r i n z i p u n d das I d e o g r a m m ) . 



E i s e n s t e i n ist es, der d e m ö s t l i c h e n Geis t e i n e n ' M o n i s m u s ' der 
G e s a m t h e i t z u s c h r e i b t , i n w e l c h e m die E l e m e n t e n i c h t aufe in ­
ander fo lgen , sonde rn als E l e m e n t g le icher B e d e u t u n g i n F u n k ­
t i o n t r e ten , deren k o n t r o l l i e r t e G e g e n ü b e r s t e l l u n g uns z u j e n e r 
k o s t b a r e n E r f a h r u n g der u n d i f f e r e n z i e r t e n Masse des B e w u ß t ­
seins f ü h r t . 
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